
 

 

Im Kanton Luzern ausgestorbene Art 

Lungenenzian-Ameisenbläuling (Phengaris alcon) 

 

Vom Lungenenzian- Ameisenbläuling sind vier sehr 

alte Funde und ein betreffend Fundjahr nicht klassifi-

zierter Fund dokumentiert. Dieser muss aber auf 

Grund der Lebensdaten des Finders (1863 - 1953) 

ebenfalls als sehr alt klassiert werden. Es handelt sich 

dabei immer um die Unterart Phengaris alcon alcon. 

Der undatierte Fund stammt aus dem Gebiet Lützelau, 

Weggis (Naturraum «Rigigebiet, Bürgenstock»), zwei 

aus dem Steinibachried, Horw (beide 1928; Naturraum 

«Habsburgeramt, Horwer Halbinsel»), einer aus der 

Stadt Luzern (1928; «Naturraum Stadt Luzern und Ag-

glomeration») sowie einer aus dem Altmoos, Aesch 

(1968; Naturraum «Seenlandschaften»). Dabei ist der 

Fund aus der Stadt Luzern schwierig einzuordnen, da 

kein Lokalname erwähnt ist und er einen sehr grossen 

Fundradius von bis 25 km aufweist. Als Fundlokalität 

denkbar wären die Gebiete Seeburg, Schönbühl - 

Matthof oder Tribschen, die damals alle noch gross-

räumige Flachmoore aufwiesen, welche aktuell aber 

alle aufgeschüttet und überbaut sind. Dort sind die 

Gründe des Aussterbens offensichtlich. Auch das Ver-

schwinden der Art vom Fuss der Rigi und aus dem 

Steinibachried, Horw, ist verständlich, existiert doch an 

der Rigi einzig ein winziger Bestand der Raupenfutter-

pflanze, des Lungenenzians (Gentiana pneumonan-

the), im Breitenacherried (Greppen) und nur noch we-

nige Individuen davon im Steinibachried. Weniger klar 

ist, wieso der Lungenenzian-Bläuling im Altmoos in 

Aesch ausgestorben ist, findet sich dort verbreitet 

doch noch ein grosser Bestand des Lungenzians. 

Denkbar sind allenfalls Hochwasserereignisse, welche 

die isolierte und wohl auch kleine Population zum 

Verschwinden brachte, eine für die Art ungeeignete 

frühe Mahd der Raupenfutterpflanze, eine im Zuge 

der Mechanisierung zu gleichförmige Bewirtschaftung 

oder wiederum gänzliche Nutzungsaufgabe gewisser 

Parzellen.  
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